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rTunsg nach den lutherischen Kirchenordnungen und Agenden S 155-270)
befassen. Dıe ‘systematısche Summe und praktisch-theologische Konsequenzen’
zieht Teıl mıt ‘Impulsen ZU) gegenwärtigen Heilıgengedenken’ S 271-303).
Eın ausführliches Quellen- und Literaturverzeichnıs S 304-349) rundet den
orgfältig edierten Band (S 4721 wırd eın SC hintereinander wortgleich
wiederho ab, dem lıcherwelise keıine Register beigegeben sınd.

Knodt ntfaltet seine ematı kenntnisreich und umfassend, gelegentlıc Je*
doch eiıner Sprache, dıe 1Ur Fachleuten zugänglıch se1n düfte (ZB 47) Dıe
Ergebnisse werden immer wıeder orıffig zusammengefaßt (was in der j1ederung
hätte deutlıcher werden können) Insgesamt gesehen plädıert nachhaltıg eın
reformatorisch verstandenes Heılıgengedenken im Laufe des Kirchenjahres und
legt da;  S entsprechende Vorschläge VOL. Weıl dıe Heılıgen ıne „bleibende Be-
deutung für dıe gesamte Kırche Jesu hrıstı“ hätten, urie ıhre Verehrung „nıcht
dem Bereıch indıvidueller Spirıtualität alleın überlassen werden. Dıi1e Heılıgen
WalCcCH zeıt ıhres Lebens der Gemeinschaft der Heılıgen zugeordnet. Indem S1€e
ihre Charısmen tTreu gebrauchten, wiıirkten Ss1€e aufbauend oder heılsam störend“
(S 287) Deshalb ollten dıe Beispiele ihrer Frömmigkeıt auch für dıe heutige
Christusnachfolge fruchtbar gemacht werden.

Vor dem ıntergrun ökumenischer Fragestellungen, dıe VO Knodt mehrfach
kurz angesprochen werden, sınd diıese Darlegungen durchaus verständlıch. Es
bleıbt jedoch dıe rage, ob eiınes geschärften Problembewußtseins wiıllen
nıcht auch dıe Fehlentwicklungen der Heiligenverehrung deutlıcher hätten ak-
zentumert werden sollen Sıe werden Wäarl be1ı dem recht kurz geratenen Überblick

mıiıttelalterlıchen Sıtuation angedeutet, nıcht aber auf dıe nachreformatorische
Epoche bezogen DDenn auch In iıhr gab Au Gründen der historıschen Legıti-
mierung ıne recht fragwürdıge Form Von Heilıgenverehrung, WIE Jüngst Thomas
Fuchs gezeigt hat („Protestantische Heıilıgen-memor1a im Jahrhundert. in
Historische Zeitschri, 267; 1998 587-614). Durch dıe Eiınbeziehung diıeser Ebe-

der Rezeption des Heılıgengedenkens hätte Knodts uch noch Tıiefenschär-
fe gewınnen können. Aber auch wırd mıiıt seinen praktıschen Vorschlägen
mancherle1 Anregungen weıteren Dıskussıion geben.
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ugus Strobel Deine Mauern stehen VOoOr MIFr allezeit: Bauten und Denkmäler
der deutschen Siediungs- und Forschungsgeschichte IM eiligen Land. IVG Bı-
lısche Archäologıe und Zeıtgeschichte, Bd CGheßen Brunnen, 1998 8i
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Der Autor des Buches., Professor August Strobel aus Neuendettelsau, hat VOIN

1984 bıs 1997 das Deutsche Evangelısche nstitut für Altertumswissenschaft des
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eılıgen Landes geleıtet. Aus nla des hundertjährıgen Bestehens diıeser Insti-
tut1on wıdmet dıe vorlıegende chrıft den Freunden der Heıilıg-Land-Arbeit.
DiIie heute noch sıchtbaren Zeugnisse deutschen ıstlıchen Engagements 1im
Heılıgen |LLand sınd Gegenstand des Werkes

Dıie erstfe Inıtiatıve, dıe Strobel vorstellt. ist der 85l gegründete Jerusalem-
Vereın, der dıe ekannte Erlöserkırche In der Jerusalemer Altstadt gestiftet hat
Bekannt sınd ebenfalls dıe Kaıiserswerther Diakonissen urc ıhr Kınderkran-
enhaus alıtha Kuml (1866) Diesem Artıkel schliıeßen sıch Ausführungen über
dıe Arbeiıt Von Bıschof Samuel und das englısch-preußische Bıstum
(1841) In dıesem Zusammenhang geht Strobel auch auf den Zionsfriedhof eın
S 26) Der Chrischona-Lehrer Johann Ludwıg Schneller gründete In Jerusalem
nıcht 1Ur das bekannte Waiısenhaus, sondern arbeıtete auch dortigen
Chrischona-Brüderhaus (S 3 /8) eıtere Artıkel behandeln die württemberg1-
sche Tempelgesellschaft, dıe VO Bankhaus Frutiger gegründete Eısenbahn Jaf-
fa-Jerusalem und ıne VoNn dem Chrischona-Absolventen Müller begonnene ATr-
beıt Waisenkıiındern Bethlehem. dıie Grundlage eıner evangelıschen Ge-
meılnde wurde. Den Palästinaforschern Oonra: Schick und Gustaf Dalman SOWIE
der Auguste- Vıktoria-Stiftung der preußisch-deutschen Konsuln sınd weıtere
kurze Beıträge gew1ıdmet. Für Forscher ist der 1InweIls Vvon Interesse, Akten
des deutschen Konsulats heute 1im Israelıschen Staatsarchıv in Jerusalem lagern
(S 74)

trobels Ausführungen schließt sıch eın Nachwort des Herausgebers der Reıhe
Bihlische Archäologie und Zeitgeschichte, Raılner Rıesner, CS das e1-
nıge 1NCUC Aspekte ZU Thema des Buches beıisteuert, aber auch etlıches wleder-
holt Als Anhang Ssınd ıne Zeıttafel und ıne I ıste der deutschen evangelıschen
Pfarrer und der deutschen Konsuln in Jerusalem beigefügt. Hılfreich ist dıe eben-
falls 1mM Anhang abgedruckte Aufstellung deutscher und österreichıscher Institu-
tıonen, Bauten und Friedhöfe mıt Anmerkungen hrer gegenwärtigen SCOLTA-
phıschen Lage S Eın Lıteraturverzeıichnıis, das auf dem neusten Stand
ist, beschlıeßt das uch (S 90- das mıt Abbildungen reich au  1 ist.
Dıese werden dem Israelreisenden das Auffinden der vorgestellten Institutionen
erleichtern. Der Leser hätte sıch allerdings ıne Landkarte gewünscht, dıe besser
ist als dıe auf Seıte abgebildete arte AUS$S dem Jahr 1930 Zudem hätte dıe
Informatıon des mıt Ca 128 Seıiten“ angekündıgten Buches be1l manchen D
stellten Werken rTeichlıcher ausfallen dürfen Diese Krıitik chmälert Jedoch den
Nutzwert des Buches keineswegs!
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